
Erstversorgung im Katastrophenfall:
Beiträge der Armee und des Koordinierten
Sanitätsdienstes (KSD)
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Bei einem Patientenanfall, der schon in der prä-
hospitalen Stufe mit den ordentlichen Abläufen
im Gesundheitswesen nicht mehr bewältigt wer-
den kann, werden in der Regel koordinative Füh-
rungsmassnahmen auf regionaler oder kanto-
naler Ebene getroffen. In dieser Phase kann die
Armee sogenannte «Spontanhilfe» leisten. Dies
bedeutet, dass Sanitätsformationen, die im Rah-
men einer regulären Dienstleistung (Rekruten-
oder Kaderschulen, Wiederholungskurse) bezüg-
lich ihres Leistungsprofils und ihres Standortes
geeignet sind, zeitgerecht die zivilen Einsatz-
kräfte zu unterstützen, dies anbieten oder auf
Anfrage ohne weitere Formalitäten in der Ver-
antwortung des vor Ort zuständigen Komman-
danten tun können und sollen.

Ist das zivile Gesundheitswesen trotz der
genannten Massnahmen und interkantonaler
Zusammenarbeit in der Ereignisbewältigung
überfordert, dann können die Kantone die sub-
sidiäre Unterstützung durch die Armee bean-
tragen, die dafür auch über Sanitäts- und Spital-
formationen in verschiedenen Bereitschafts-
graden verfügen. Aus Platzgründen wird hier
nicht auf Einzelheiten eingegangen.

Ein neuer und innovativer Beitrag der Armee
und des Koordinierten Sanitätsdienstes (KSD),
der in Ärztekreisen noch wenig bekannt ist, soll
aber hier etwas ausführlicher vorgestellt werden.

Gemäss Art. 4d der Verordnung über den KSD
kann der Beauftragte des Bundesrates für den
KSD eine aktualisierte Gesamtübersicht über
verfügbare Ressourcen im Gesundheitswesen
Schweiz erstellen und diese den KSD-Partnern
für die Vorbereitung und den Einsatz zur Ver-
fügung stellen. Dies geschah bis vor einigen
Jahren mit der periodischen Publikation der
sogenannten «Liste der Spitäler», die aber von
begrenzter Aktualität und Entscheidungshilfe im
Alltag und in besonderen und ausserordent-
lichen Lagen war.

Mit dem IES-KSD (Informations- und Einsatz-
System KSD) entsteht jetzt ein internetbasiertes
System, das den autorisierten KSD-Partnern
einen Online-Zugriff auf alle aktuellen und zur
Ereignisbewältigung entscheidenden Ressourcen-
daten des Systems Gesundheit und Sanität bietet

und einen Informations- und Führungsdialog
zwischen allen beteiligten Instanzen erlaubt.

Bei Unfällen, in Krisensituationen, Notlagen
und Naturkatastrophen ist ein reibungslos funk-
tionierender und koordinierter Sanitätsdienst im
wahrsten Sinn des Wortes «überlebenswichtig».
Er hilft den Rettungskräften, die Übersicht zu be-
halten und die richtigen Entscheidungen zu
treffen. Wie viele Verletzte gibt es? Welche Ein-
satzkräfte stehen wie schnell zur Verfügung?
Welche Spitäler können Patienten kurzfristig
aufnehmen und wo können welche Verletzungen
optimal versorgt werden? Schnelle Information
und Kommunikation sind die wichtigsten Er-
folgsfaktoren. Die zentrale Aufgabe des KSD be-
steht darin, den Einsatz aller zivilen und mili-
tärischen Stellen, die mit sanitätsdienstlichen
Massnahmen beauftragt sind, zu unterstützen
und stufengerecht zu koordinieren. Ziel ist eine
optimale Nutzung und Auslastung der personel-
len, materiellen und infrastrukturellen Kapa-
zitäten, damit alle Patienten in jeder Situation
bestmöglich sanitätsdienstlich versorgt werden
können.

Auf das zentrale Informations- und Einsatz-
System (IES-KSD) haben Einsatzzentralen und
Spitäler aller Kantone Zugriff. Standardisierte
Einsatzprozesse und ein automatisierter Work-
flow sollen dafür sorgen, dass die Abläufe weiter
beschleunigt werden und die Rettungskräfte
noch schneller und effizienter arbeiten können.
Darüber hinaus hat der KSD eine Online-Daten-
basis geschaffen, die alle Kantone mit Informa-
tionen über Best-Practice-Prozesse für potentiell
gefährliche Situationen versorgt. Und schliess-
lich ermöglicht das System auch ein landes-
weites Tracking von Patienten, damit Ange-
hörige jederzeit über Aufenthaltsort und Befinden
verletzter oder vermisster Familienmitglieder
informiert werden können.

Das Informations- und Einsatz-System (IES-
KSD) unterstützt den Austausch von Echtzeitin-
formationen zwischen allen im Rahmen des KSD
miteinander kooperierenden Stellen. Über eine
rollenbasierte komfortable Portaloberfläche las-
sen sich beispielsweise aktuell verfügbare Betten
in der Notfallaufnahme, medizinische Geräte
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sowie Spezialisten in den Spitälern mit dem Be-
darf von Sanitätsnotrufzentralen und Rettungs-
diensten online abgleichen. Vorbei sind damit
die Zeiten, als Notrufverantwortliche zunächst
mühsam gedruckte Listen von möglichen Spitä-
lern durchforsten mussten und Verantwortliche
in den Spitälern teilweise erst aus den Radio-
oder Fernsehnachrichten erfuhren, was gerade
auf sie zukommt. Patienten und Unfallopfer
können dadurch schneller erstversorgt und an-
schliessend sofort in ein optimal geeignetes
Spital transportiert werden. Zudem informiert
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Nutzen für Einsatzzentralen:
– Ortsunabhängiger gesicherter Internetzugang auf die IES-Plattform 
– Abbilden eigener Dispositive für den schnellen Zugang auf sanitätsdienst-

liche Ressourcen
– Einfache parallel auslösbare Kommunikation (FAX, E-Mail, SMS, Pager und

Voice-Meldungen) zu Spitälern und anderen Institutionen
– Effiziente Ressourcensuche mit Resultatsdarstellung in Listen und grafi-

schen Karten
– Übersicht über verfügbare sanitätsdienstliche Ressourcen im eigenen

Zuständigkeitsbereich
– Gesamtschweizerische Übersicht über freie Kapazitäten im Gesundheits-

wesen

Nutzen für Spitäler:
– Dezentraler Web-Zugang für alle autorisierten Personen
– Verbesserter Informationsfluss mit den Einsatzzentralen
– Erhalt von Voralarmen, Alarmen, Lageberichten und Entwarnung
– Frühzeitige Information über die Patientenzuweisung
– Frühzeitige Information als Entscheidungsgrundlage für das Auslösen

des Katastrophenplans
– Einfache strukturierte Rückmeldung der Notfallaufnahmekapazitäten

Das zentrale Informations- und Einsatz-System (IES-KSD) im Echteinsatz am World Economic
Forum in Davos.

IES die Einsatzzentralen, Rettungsdienste und
Spitäler stets zuverlässig über die aktuellste Lage.

Für das Rettungs- und Sanitätswesen bedeutet
IES einen wichtigen Schritt nach vorne. Denn
vor der Implementierung von IES waren sanitäts-
dienstliche Informationen ausschliesslich de-
zentral verfügbar, jeder Kanton koordinierte
seine Einsätze autonom. In Notfallsituationen
verstrich daher oftmals einige Zeit, ehe kantons-
übergreifend alle erforderlichen Ressourcen mo-
bilisiert waren. Unter anderem, weil die Einsatz-
zentrale zunächst telefonisch in jedem Spital der
Nachbarkantone verfügbare Betten und Ressour-
cen abfragen musste. Erschwerend kam hinzu,
dass der Kostendruck im Gesundheitswesen
auch in der Schweiz zu einem Abbau von Kapa-
zitäten und Reserven geführt hat und deshalb
spezielle Behandlungsmöglichkeiten nur noch
in ausgewählten Spitälern vorhanden sind.

Gehen Notrufe ein, gibt ein geschulter Opera-
tor diese mit allen verfügbaren Details direkt
über die Portaloberfläche in das System ein. Fest-
gehalten werden beispielsweise die Art des Not-
falls, die Zahl der Verletzten sowie Details zu den
einzelnen Verletzungen. Anschliessend kann die
Einsatzzentrale direkt über IES Rettungsfahr-
zeuge und Einsatzkräfte disponieren – entspre-
chende Mitteilungen können als Fax, E-Mail,
SMS oder Pagernachrichten versendet werden.
Auch die Kommunikation zwischen den ver-
schiedenen Einsatzzentralen lässt sich direkt
über IES abwickeln. Leistungsfähige Suchfunk-
tionen erleichtern dem Notfallpersonal zudem
die Entscheidung, wohin die Verletzten trans-
portiert werden sollen. Integrierte geographische
Informationen zu Standorten und Wegen sorgen
dabei für eine rasche Orientierung. Über das IES
kann innert kürzester Zeit das Spital gefunden
werden, das die medizinischen Bedürfnisse eines
Patienten am besten erfüllt und am schnellsten
erreichbar ist.

IES schafft auch für die angeschlossenen
Spitäler einen wertvollen Zeit- und Informa-
tionsvorsprung: Sie werden bei einem ausser-
ordentlichen Ereignis frühzeitig alarmiert und
mit elektronischen Lageberichten laufend über
die aktuelle Lageentwicklung informiert. Wenn
keine weiteren Patienten mehr zu erwarten sind,
kann ebenso rasch wieder die Entwarnung er-
folgen. Umgekehrt können die Spitäler über das
Internet oder über einen entsprechenden Web-
service ihre aktuellen Notfallaufnahmekapa-
zitäten an die Rettungszentralen melden. Der
Abgleich von Bedarf und vorhandenen Kapazi-
täten kann automatisiert erfolgen. So lässt sich
zusätzlicher manueller Datenerfassungsaufwand
vermeiden.
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Zusätzlich bietet IES die Möglichkeit, bewäl-
tigte Notfall- und Krisensituationen zu analysie-
ren und aufzuarbeiten: Die Führungsstäbe und
Aufsichtsbehörden können die Reporting- und
Analysefunktionen nutzen, um wichtige Kenn-
zahlen zu vergleichen. Dabei können Daten aus
SAP-Lösungen und -Anwendungen ebenso be-
trachtet werden wie Werte aus anderen Daten-
quellen – beispielsweise, um die Erfüllung von
Vorgaben zu messen oder anfallende Kosten mit
verfügbaren Budgets abzugleichen. Auf diese
Weise lassen sich Rettungsszenarien und -pro-
zesse hinsichtlich ihrer Leistungsfähigkeit und
Wirtschaftlichkeit steuern und verbessern.

Zum Echteinsatz von IES im Rahmen der
World-Economic-Foren 2005, 2006 und 2007
waren jeweils bereits über zehn Spitäler ange-
schlossen. In naher Zukunft kann das System
überall in der Schweiz von autorisierten Verant-
wortlichen aller KSD-Partner genutzt werden.
Die Geschäftsstelle KSD hat im Rahmen der Pan-
demievorbereitung des Bundes bereits damit be-
gonnen, schrittweise alle Akutspitäler (ca. 220)
anzubinden und IES so als Standardsystem für
das tägliche medizinische Notfallmanagement
zu etablieren. Als umfassende Informations- und
Kommunikationszentrale für alle an der Notfall-
versorgung beteiligten Partnerorganisationen
hilft IES dann, den gesamten Verwaltungsauf-
wand zu reduzieren und die Kosten zu senken.

Ländergrenzen lassen sich mit dem webbasierten
System mühelos überwinden: Auch die Organi-
satoren der gemeinsam von der Schweiz und
Österreich auszurichtenden Fussball-EM 2008
sind bereits an den KSD herangetreten! Ziel ist,
dass IES bis zur EM schweizweit eingeführt ist.
IES hat das Potential, in unterschiedlichsten Be-
reichen Verwendung zu finden. Auch ausserhalb
des Sanitätsdienstes sind bereits Einsatzkräfte,
Verantwortliche, Behörden und Institutionen
zunehmend auf den hohen Nutzen und die viel-
fältig einsetzbaren, umfassenden Funktionalitä-
ten von IES aufmerksam geworden! Beweis dafür
liefern die Schweizerischen Bundesbahnen SBB
und die Polizeikorps der Kantone Bern, Aargau
und Solothurn, bei welchen das Modul «Patien-
tenleitsystem/Personen- und Patientenerfassung»
(PLS-PPE) bereits im Einsatz ist.

Die «Luzerner Trendtage Gesundheit» thematisieren
Perspektiven und Trends im Gesundheitswesen. Sie
stellen eine Plattform des Wissenstransfers und der
Meinungsbildung bereit und wollen damit Ent-
scheidungsgrundlagen für ein effizientes sowie ge-
sellschaftlich und finanziell tragbares Gesundheits-
wesen in der Schweiz bereitstellen. Darüber hinaus
sollen sie eine jährliche Standortbestimmung zu
ausgewählten Fragen über das nationale und ge-
gebenenfalls auch das internationale Gesundheits-
wesen ermöglichen. Der Kongress richtet sich an
Entscheidungsträger aller wichtigen Bereiche des
Gesundheitssystems.
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Altius – citius – fortius:
3. Luzerner Trendtage Gesundheit 2007

Der Treffpunkt, wenn es um die Zukunft im Gesundheitswesen geht

Datum: Mittwoch, 21., und Donnerstag, 22. März 2007

Ort: KKL Luzern, Luzerner Saal

Thema: «Notfallmedizin». Im Mittelpunkt stehen drei Themenschwerpunkte:
– Erstversorgung und Notfallmedizin allgemein 
– Herz und Kreislauf
– Schmerz und Doping

Anmeldung: Unter www.trendtage-gesundheit.ch
Rubrik Trendtage/Anmeldung
Anmeldeschluss ist der 19. März 2007

3. Luzerner Trendtage
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Mi/Do, 21./22. März 2007,
KKL Luzern


